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Zum BrandungMck im kath. Vereins-
haus in Winterthur. 

An der Wartstrake, mitten in der großen 
Arbciterswdt Wiitt-rthur. erliebt ftd> das statt­
liche katholische Vereinshaus. 30 Jahre hindurch 
war cs neben dem herrlichen GotteshauK von 
St. Peter nnd> Paul der Brennpunkt des kräftig 
pulsierenden Lebens »oii Katholisch-Wintcrchur. 

Der Krieg, der so viele Geldquellen verschüt­
tet, war einfc schwere fielt fiit das Vereinshaus. 
Große und schwere Opfer mutzten aebracht wer-
den, um das Ha»s durch all die Wirrnisse der 
letzten! Jahre hindurch z» retten. Schon hoffte 
man, die Krisis glücklich überstanden fl" haben, 
als das Grovfeuer vom 26. aus den 27. August 
mit seinem groszen Schaden all die schonen Hoff-
n"ngen schonungslos vernichtete. 

Es war Donnerstaa Abend. Verschied«!,!,: 
Vereine hatten im Vereinsliaus Tbeaterprobe 

Vorerst galt es, bei d-r großen Wohnungs-
not, den Gesellen mögichst rasch ein Obdach zu 
bieten. Das Nn:einslokal lind das Lesezimmer 
ivurden! in Schlafsäle verwandelt. A»f die Dauer 
find das selbstverständlich unhaltbare Zustände. 
Rasche Hilfe t»t da bitter not! 

Wie ist nun das ^e»er entstanden? Bis 
jetzt kann mit Sicherheit mchts festgestellt wer-
den. Das; das Feuer durch Fahrlässigkeit ent-
standen, kann nicht nachgewiesen werden, ja, 
ichÄnt je längrr desto mehr ausgeschlossen, ebeiv-
so Kurzschluß der elektrischen Leitung. Vielmehr 
darf man he»de soviel jagen, daß eine böswillige 
Brandstiftung, besonders nach den gemeinen Re-
den, wie sie während des Brandes unter bjer gas-
senden Menge und an den folaenden Tagen in 

loser Anblick. Tie Häuser auf der Fran^enshöhe 
sind Ruinen, desgleichen jene auf der Ferdi-
nandshöhi.', die lediglich «in sehr bescheidenes 
Gasthaus aufweist. Zur Treisprachenivitze führt 
der Weg. wenn man überhaupt von einem jol-
chen sprechen kann, unausgejenr an diversem 
Kricgsgcrümpel vorbei. Etwa hundert M«ter 
unter dem Berggipfel findet sich eine Steimafel, 
die. mir einem frischen Kram "nd einer grün-
wciji-rolcn Sckileise vcr'ehen. eingemeißelt die 
Worte irägr: „Treu bis zum Tode seinem Ka.-
sr und Apostolischen König, seiner ruhmvollen 
Vmfichrcii würdig, verteidigte das 4. Rejervc-
baiaillon des ungkarischen Infanterieregiments 
Nr. 29 Freiherr v. La»son in den Krieg-jol'rcn 
1916, 1917 und 1918 die verschneiten eisigen 
£?öh:n der Treisprachenivitze und des Naaler den Fabriken zu hören waren, nicht ausge'chlos 

sen, sondern vielmehr möglich, ja wahrscheinlich ̂ ruhmvoll und ohne einen Str i t t zu iveichen in 
ist. Teuflische Hände haben bereits in der Nacht 'nu'hr als vierzig Gcseckien gegenüber einem tap-
des Wngstheiligtages die Türen des Gottes-Uferen Feinde." Bedarf es norfi der Gede.ikiasel: 

oder Vochandssitzungen. Im Gcsellenhäus! ha-'ses mt mitten Elen» beworfen. j „©ertwrer. kommst d» . . / ? 
herrschte frohes Gesellcnleben. Man feierte den s Tic finstern Mächte sind an der Kirche "itö| Augenblicklich sind ii.niemiche Soldaten, i?ll-
Abschied eines ehemaligen Vorstandsmitgliedics,! Staat untergrabenden Arbeit. Unsere Katholi- Pini und Artilleristen. mit den AuiräumuugS-
das vor seiner Abreise nach Amerika zu seinen^ kcn leiden schwer unter dein roten Tenor. Tie arbeiten im Ortlcrgebict vdchämgt. Ties- Tä-

Bercits um 11 Uhr ertönten die erstem Nufe /asscn werden .-V M . 
durch das Haus: „F-cua! Fe»cr!" Wenige M i ' 
nuken vergingen "itd die ersten Flammen ich!»-
gen bereits mächtig zu einem Fenster des drit-
ten Stockes hinaus und züngelten acfräjzig die 

Von der DreisprachenspiHe. 
Jin W. Tagblatl" wurde kürzlich über 

ossizier bu^stäbliib beide öänd: wn. Sc uckie 
| er — ein enljenlicher Anvli.k - - bei »mv-taiMcni 
i Beiv»f;rjejn ieine I>!itti• i n ?lr».nuuive» euier 
! eben vorbeikoiimu.'wden ;MK'a.,iefiiifh;rt einge-
> gen. Ter Führer 'Der Partie livfi den Schwewer-

Wände hinaus. Mi t unheimlicher Schnelligkeit die ^-"göl i^ idmion""au?" i>« 2rciii»rnÄcn- i n i ?"lus"tto wren. indes die Reisen-. 
Miss das Feuer ..... sich -nd M* . zum Ersticken fc' g ^ i e S e n ' " Vielen unserer st. U i n Zi&ä^mS 
Ichwere Rauchwolken drangen wie todbringende Soldaten! sind die Winter- und Som.n-rrage in.^«rzu«akuten »nd ^enzinvebaltern. tor^tzten. 
Furien in jedes Zimmer ein. 1 jenen hochalpinen Gebieten an der schweizerisch-! a ' l C / ' r « l* c. l U. 3«ir wird es daw'rn. w 'flflt 

Gegen 50 Gesellen und Logisherren wohn< imlicnijch-östcneichischen Greine noch in leblos- die itorenditen Krieasuberrcite be.ei-
teil im Hause. Eine schöne Anzahl konnte sich ter Erinnerung, und es wird sie deshalb intercs- u% u , c v b c n - * - ? m ^ U B der Wi-der-
noch über die Stiegen retten, andere schrieen u,n sierMi. ivie es hcuh.'. da> der Friede wieder über ""lba" bcgiiin.'ii. denen plamnaniqe Orgaiii,ic-^ 
Hilfe, kletterten an den Fensterladen des drit- den Bergen liegt, dmt oben aussieht. Ter Be- r " " « das ua ie»i,che Generaikomimiiariat in die 
ten Stockes herum, oder flüchteti-n. in halsbrc-'richt fatf: «Wege gelem-t hnr. Zur stunde zeigen aber noch 
cherischcr Weis- durch die Fenster der Mansar-j „Tort. >vo >in diesen langen vier Jahren E i . ' Wlrv'me schützen- »nd Lausgrnben. ipmusche 
denzirnnier auf das Tach. »in wenigstens das sciibnhnzüge a"s Eiieinbahiiziiac. Militärautos f^'ter u. ^rMverhaue. Gi"chonln>lic». sand 
Leben zu retten. Ein ander/er versuchte am Lein-^ auf Militärauws tagtäglich ihre stets gleichen " " " " 
tuch sich ins untere Stockwerk z" flüchten und t Lasten — Menschen und anderes Kricgsmate-
fiel dabei d"rch zwei Glasdächer aus die Ga- j rial — 'durch daS Vintschgauial. das Paradicsi-
lerie des großen Saales. Er m»kzte in der glei-i lche, in die höllische TMSzone brachten .sausen 
chen Nacht ins Spital überführt werden, ist ^ jetzt »imniiierte Luxuswagen einer halbaintlich'n 
n»n aber außer Lebensaefahr. Man darf kaum italienischen Transportgesellschaft, die von Me 
an den Verlust so zahlreicher, jnngi'r Menschen-
leben denken-, die der Brand aefordert. wenn 
das Feuer zwei Stunden später ausgebrochen 
wäre. 

Sobald die Feuerwehr erschienen, konnte dein 
verheerenden Elemente verbältnismäßig raich 
Einhalt geboten! werden. Immerhin ist der 
dritte Stock des Hauses, die Maulardenzimmier 
und besonders der Tachstuhl vom Feuer stark 
beMdigt; zudem hat das ganze Ha»s unter 
dem Wasserschaden enorm gelitten. 

ran a»s oder von Bozen in wenigen Stunden 
einen Posthu.nen! Ausslug in den Weltkrieg er-
möglichen. 

Noch ist die Kriegsiiguidalion in da- Umge­
bung der berühmten Trcisprachenspitzc bei ivci-
lern nicht abgeschlossen, und a»f Schritt »>rd 
Tritt stößt man auf die dort liegen gebliebene 
k. u. k. Konkursmasse. 

Ueber eine volle Stunde geht cs an zer?chos-
seilen, Objckwn und Unterständen vorbei, an 
Schützengräben »iiii> Trnhtverha»enl Ein ttoft-

säcke, geknickte Telegmphenstangen mir herab-
hängeichen Trähien. Rudimente von Schwebe-
bahnen und Picmivoil gepilegte Kriegergräber 
den heißesten aller Kriegsschauplätze an. 

In der Nähe des Hotels Trciivrachenivitzc. 
das im großen und ganzen ganz unversehrt ge-
blieben ist — es beherbergte in den Kriegsjalj-
veii! eine schwejzeri'che Grcnzwochabtl'il»ng —, 
findet sich ein ganzcr Berg von leer?ii Muni-
lionsversch^gen. „Ervlosiv! Wenn leer, zurück 
nach Wölirsdorf!" So stt.'ht es iit schwarzen 
Schabloncnbuchstaben a»s jede», einzelnen Kist-
chen. W:im man die grauenhaften Perwüst»»-
gen im Stilfserjochgebiet gesehen bar, die jchier 
irreparabel sind, ist man herzlich froh darüber, 
daß es nicht mehr zur Ausführ"na dieses Be-
fehles ^kommen." 

Liechtenstein. 
Vaduz. (Eingej.) Tie am 8. ds. Mts. im 

Adlersaal in Vaduz gegebene Märchen-Vorle-
jung fand an einem recht ungünstigem Tage 
statt, denn wohl im ganzen Lande war das 
Heuen erlaubt, iodaß Erwackiene unmöglich Zeit 
hatten, einem Vcrgmigen nachzugehen. Die Vor-
lcsung war daher fast nur von Kindern besucht. 
Eine Aufklärung ciwa von Seite der Eltern oder 
der Lehrerschaft hätte jchon nichts geschadet, 
dann .vürd.' oas Verständnis »nd das Interesse 
ver Allanen reger geworden! icin. — Tas für 
das gleiche Lokal aus abends 3 Uhr angekündigte 
Konzert war stark besucht »nd die Vortragenden 
ernteten reiflichen Beifall. 

Eingesandt. I n der Bemerkung der Schrift* 
leftung des „L. V." in Nr. 70, Artikel Aus-
laiidSliechlensteiner. erlaube ick mir hiermit ei-
nige praktische Vorschläge, wie die in der Per-
einsvcrsammlung iz<r Sektion Baden gemacht 
ivurdeiv. der Lesfenilichkeit zu übergeben, wie 
.viî  uns die Bejchaffuna von Arbeit in unserm 
Heimatiande vorstellen »nd auch wünschen. 

Ter erste »nd ivichiigste Faktor, welcher in 
dieser Saäie in Frage koinint, ist das Lawena-
iKvf, denn die Schaffung von elektrischer Ener-
gie ist der erste Schritt, der für die Industriali-
sierung unseres Landes gemacht werden muß. 
Ohne solche Kraii ist bei der heutigen Zeit (Koh-
icn.nangci) ka».n ein Betrieb zu denkeir.- und 
von ihr sind abhängig Licht, Ben'iebskräftc der 
Fabriken »nd auch die lanaerfthnle Eisenbahn; 
ist nun dieses geian. ist ein großer Schritt für 
die Zukunft gesichert. 

Tic Ausführung dieics Werkes sollte «ach 
Antrag des Herrn Abg. Wolfinger in der Land-
tagssitzung vom August erfolgen, iodaß nur noch 
das Leilungsnetz auf Rechnung des Landes aus-
geführt würde, das eigentliche Werk aber einer 
Privalsir.na zur Anführung übertragen werden. 

Ter zweite "nd ebenso wichtige Faktor. Ivel-
cher nicht fehlen darf, ist die Abschließung von 
Handels- bez.v. Wirtschaftsverträgen mit frern-
den Staaten. >vod»rch das Augenmerk der aus-
länvischen Großindustrien auf unser Land ge-
richtet wird. 

Tie Gati"ng der Betriebe, welche in unser.» 
Land, vorerst in \svm kämen, wäre.» Zement-, 
Kalk- und GipS-Industric. welche in unserem 
Lande in reichlicher Menge vorhanden sind: auch 
Hvlz-Ind»strie könnte betneben werden. 

Für die Sektion Baden: Ter Vorstand, 
.'im 26. August 1920 wurden von Sr. T»rch-

laucht de.» Landcssürsten zwei Vertreter der in 
der Schweiz beschäftigten liechtensteinischen Ar-
beiter in längerer Audienz empfangen. 

Ter hierüber in den „O. N." M r . 70) er­
schienene Bericht, wornach den vorgetragenen 
Wünschen emsprochen worden sei, ist injollieit. 
richtig, als Se. Tnrchla»cht der Landesfürst die 
Ausführungen der Herren Kaspar Vogt und Lo-
renz Kindle mit größtem Interesse entgegennah-

2S Feuilleton. 

DieZMärchenprinzesjin. 
Original-Roman von M . Hohenböken. 

lNachdruck verbolen.I 
Erschreckend langsam verstrichen ihm die schier 

endlosen Stunden, er konnte kein« Zeit bestimmen, 
denn. durch das kleine, hochgelegene Fenster stahl 
sich nur spärliches Tageslicht. E in Sonnenstrahl 
verirrte sich nie herein, die Wände selbst waren 
graufchwarz und feucht. 

Und wie lange würde er ein Gefangener hier 
se»n? — 

Flüchtig meldete sich ein weiterer Gedanke, der 
,hm Schrecken einflSbte. Er war zum Schweigen 
verpflichtet. Seine Lippen mußten verschlossen blei­
ben. Aber wenn nun auch der Andere schwieg, der 
allein den ungeheuerlichen Verdacht von ihm neh­
men konnte.? 

Schon waren vierundzwanzig Stunden über­
standen. Es konnte aber doch auch der wirkliche 
Mörder entdeckt werden, wodurch er ja ebenfalls 
gerettet werden würde. 

Allein, wenn sie den Mörder nicht fanden — 
was dann? 

So irrten ftrifc von Böheinis Gedanken von 
einer Möglichkeit zur andern, kehrten aber immer 
wieder zu Ellen Nonnefeld zurück. 

Langsam schlichen die Stunden dahin. Dunkler 
war es in der Zelle. 

Da hob er Plötzlich lauschend den Kopf. Das 
Klirren von Schlüsseln drang an sein Ohr. 

Galt dies ihm? Kamen sie vielleicht, ihn zu 
befreien, 

Dumpf hallten draufzen die Schritte auf dem 
Korridor. Vielleicht ging nur jemand vorbei. Er 
war ja heute bereits verhört worden. Oder sollte 
man wieder neue scheinbare Beweise gegen ihn ge-
funden haben? 

Auch das war möglich. 
Die Schritte hielten vor seiner Türe. Der 

Schlüssel drehte sich im Schloß. 
So galt es also doch ihm. 
Er sollte wohl abermals ein so quälendes Ver­

hör über sich ergehen lassen, bei dem er doch nichts 
anderes aussagen konnte, als das. was er bisher 
gesagt hatte. 

Da öffnete sich mit jähem Ruck die Türe. 

Frit) von Böhcim stieb einen lauten Schrei 
aus, er konnte nicht anders. 

„Prinzessin! Meine Prinzessin Tausendichön!" 
Ellen Nonnefeld war es wirklich, die unter der 

offenen Türe stand, von dem alten Gcsängniswiir-
ter begleitet. 

Fritz von Böheim brauchte eine ganze Weile, 
bis er das Unfaßbare begriff. Ihm schwindelte 
plötzlich. 

«Ellen — T u ! " stieß er hervor. „M i r ist, als 
träumte ich — als könnte das nicht Wahrheit sein, 
daß Du vor mir stehst! Was bringst Du mir? — 
Das Glück — nicht wahr, — das Glück? — Die 
Freiheit?" 

Ellen sah bleich aus. Es schien, als lebte in dem 
feingeschnittenen Gesichte kein Tropfen Blut mehr. 
Sie wankte, es schien, als hielte sie sich nur mit 
größter Mühe aufrecht. 

Auch in ihrer Stimme war ein Zittern, als 
sie sagte: „Ich komme, Di r zu versichern, daß ich 
nie an Deine Schuld glaubte, daß ich nie an Di r 
zweifelte, keine Sekunde lang! Und ich bringe D i r 
die Nachricht, daß Du frei werden wirst!" 

„Frei — durch — Dich?" 
„So bringst Du mir das Beste, Du meine 

einzige Ellen!" 
Und da er ihr ungestüm die Arme entgegen­

streckte, da erwieö sich die Erinnerung an das, waS 
einst war — die Liebe — die Stimme des Herzens 
stärker als die der Vernunft. 

Sie ließ sich von seinen Armen umschlingen 
und wehrte seinen Küssen nicht. 

21. 
Inspektor Thoms hatte nach der letzten Unter­

redung mit dem Untersuchungsrichter nicht einen 
Augenblick gezögert, seinen bestimmten Entschluß 
durchzuführen. 

Er durfte sich auch nicht lange besinnen, denn 
es mußte das Erinnerungsvermögen aller, die ihm 
noch Aufschluß geben konnten, möglichst frisch blei­
ben. Aber er wußte ja auch genau, wo er seine 
Nachforschungen fortzusetzen hatte. 

Dadurch, daß sich in seinem Besitze mehrere 
Aufnahmen von Richard Lankes befanden, der mlt 
dem langen, schwarzen Vollbart eine sehr auffal­
lende Erscheinung gewesen sein mußte, hoffte, er, 
daß ihm dieser Umstand die weiteren Nachforschun­
gen bedeutend erleichtern würde. 

So fuhr er mit dem nächsten Schnellzug nach 
Ludwigstadt zurück. 


